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Die „Eodzer Volkszeitung“ erfheint täglich früh. 
Nr. 206. An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ilu- 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


ſtrlerte Beilage zur Lodzer volkszeſtung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


hertreter in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſta 165 Bialyftol: B. Schwalbe, Stoterzua 43; Konſtantun 
5. W. Modrow, Diuga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienklewicza 8; Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68) ZIdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Btota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rillnſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hielego 20 


Zur holländiſchen 
Regierungskriſe. 
Von W. Vliegen (Haag). 


Nach den Wahlen vom 1. Juli 1925 be⸗ 
traute die Königin den zur Partei der Unti- 
revolutionären gehörenden Colijn mit der 
Regierungsbildung, der ſeit 1923 der Finanz⸗ 
miniſter der Rechtsregierung war. Zwar hat 
die „chriſtliche Koalition“ bei den Wahlen eine 

lederlage erlitten, doch hatte die aus hundert 
bgeordneten beſtehende Zweite Kammer eine 
aus dreißig Katholiken, dreizehn Antirevolutio⸗ 


Nicen und aus elf hiſtoriſchen Chriſten (prote-, 


untiſchen Klerikalen) beſtehende Mehrheit. Zum 

iniſtetpräſidenten wurde an Stelle des frühe. 
ten Katholiken Ruijs de Beerenbrouck, ein 
Antirevolutionär, an die Stelle eines Katholiken 
ein Proteſtant (Colijn) beftellt, obwohl die aus 
dreißig Abgeordneten beſtehende katholiſche die 


| Mäctite Gruppe der Regierungskoalition war. 


Proteſtanten und Katholiken können über 
die meiſten Fragen des öffentlichen Lebens und 
er Politik im allgemeinen gleich denken. Sie 
können dieſelbe Auffaſſung über die Sozialpoli⸗ 
lik, über die Finanzfragen, über die nationale 
Verteidigung, über die Organisation der Juſtiz 
und der Polizei, über Eiſenbahnen und Kana⸗ 
iſierung haben, aber fie können nicht in glei. 
em Geiſte die religiöſe Frage beurteilen. 
ie Religion iſt eben der entſcheidende Unter⸗ 
ſchied unter ihnen und die holländiſche Koali- 
lon war eben auf dieſen Unterſchied aufgebaut. 
Es iſt alſo nicht verwunderlich, daß dieſes 
Gebäude einſtürzen mußte. Der Vorgang dabei 
war der folgende: 
Während des Krieges im Jahre 1915 er- 
ichtete die liberale Regierung Cort van der 
Linden eine Geſandtſchaft beim Vatikan. Im 
Juhre 1870, nachdem Rom von den Italienern 
robert worden war, wurde die vatikaniſche 


H ſandtſchaft abgeſchafft und fünfundpierzig 


Jihre 
Nifche 
Jihre 1915 eniſchloß man ſich zu der Einſetzung 


hindurch kam Holland ohne eine vatika⸗ 
Geſandtſchaft ganz gut aus. Im 


Aer vatikaniſchen Geſandtſchaft, weil man da: 


als der Auffaſſung war, daß der Vatikan das 

dentrum der Friedensbewegung fein werde, 
ud es ſchien vorteilhaft, daß Holland über die 
orgänge in Rom unterrichtet war. 


5 N Die klerikale Regierung, die 1920 an die 


6 cht gelangte, unternahm Schritte, um die 
woſandtſchaft zu einer ſtändigen Einrichtung 
Mumwandeln. Die Mehrheit ſtimmte dafl, 


obwohl die hiſtoriſchen Chriſten dagegen waren 


md ein großer Teil der Linken ſich der Ab⸗ 
ge mung enthielt. Die Sozialiſten ſtimmten 
egen die Vorlage. 
4 Ih In den orthodox⸗proteſtantiſchen Kreiſen 
alt, darauf eine ſtarke Agitation gegen die 
len kaniſche Botſchaft ein. Dieſe Kreiſe erblick⸗ 
An in der Aufrechterhaltung der Botſchaft die 
{ Oberkennung des römiſchen Papſtes als des 


der holländiſche Staat ein proteſtantiſcher 


daß deuten der Chriſtenheit. Sie erklärten, 


K Tin 2 
r du, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere täglich von 5 bis 6. 

eivattelephon des Schelſtlelters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile Jo Geoſchen, im Text die dreigefpaltene Milll⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


w 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


ow 


Neue Budgetbeſchneidung. 


Das beſchnittene Militärbudget um weitere 15 Millionen reduziert. — Karpinſtis 
Stellung erſchüttert. 


In der Nachmittagsſitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion wurde die Debatte über das Budget 
für das 1. Vierteljahr 1926 abgeſchloſſen. Das 
Proviſorium wurde in 2. und 3. Leſung ans 
genommen, jedoch mit der Aenderung, daß 
vom Budget des Kriegs miniſter iums, 
das 134248000 Zloty betragen ſollte, noch 
15 Millionen geſtrichen wurden. 

Der Antrag des Abg. Nosmarin, das ganze 
Budget für das 1. Vierteljahr auf 375 Milli⸗ 
onen Zloty zu reduzieren, wurde abgelehnt. 

In 2. und 3. Leſung wurde auch die Ge⸗ 
ſetzesvorlage über die Sicherung des Budget⸗ 
gleichgewichts angenommen. 


die Ausgabe einer zweiten Emiſſion der Dol⸗ 


Iarprämienanleihe wurde ebenfalls in 2. und 
3. Leſung mit der Aenderung angenommen, 
daß auch dieſe Emiſſion mit 5 Prozent verzinſt 
werden ſoll. 8 

Zum Schluß wurde eine Unterkommiſſion 
gewählt, die die Bedingungen des Vertrages 
über das Tabakmonopol prüfen ſoll. Der Kom⸗ 
miſſion gehören die Abgeordneten Rosmarin, 
Byrka und Manaczynſki an. 

* 


* 


* 

Das Preſſebürd der Bank Polſki macht bekannt, 
daß die von der Preffe gebrachte Nachricht, daß Präſi⸗ 
dent Karpinſki zurückzuteeten beabſichtige, nicht den 
Tatſachen entſpricht. 


Das Geſetz über | 


Wir find der Anſicht, daß das Preſſebüro etwas 
voreilig das Dementi veröffentlicht hat, denn in der 
geſtrigen Sitzung der Kommiſſion für Budgeifragen er⸗ 
klärte Finanzminiſter Zoͤziechowſki, daß, obwohl die Bank 
Polſki eine private Inſtitution iſt, das Finanzminiſterium 
gezwungen ſei, eine Regelung der Beziehungen zwiſchen 
der Regierung und der Bank polſki ͤͤurchzufübren. 

Der Finanzminiſter ſchloß: „Ueber das Verhältnis 
zur Bank und zu feiner Leitung wird in den nächſten 
Tagen Näheres zu ſagen ſein.“ 

Daraus geht heroor, daß Karpinſkis Stellung doch 
erſchüttert iſt, denn es iſt zu erwarten, daß Zözichomffi + 
energiſcher als Grabſki den Kampf gegen Karpinſki 
führen wird. 8 

Wie verlautet, werde Joͤzjechowſki ſogar vor einer 


Renderung des Statuts der Bank nicht Zurüdfhreden, 
das bekanntlich | 


die Amtsd des Präfidentei N 
VJ feet e Amtsdauer des Präfidenten ai | 


Linde bleibt weiter in Haft, 
Seine Familie kann die Kaution nicht aufbringen. 


Wie bereits gemeldet, wird der ehemalige Präſl⸗ 
dent der Poſtſparkaſſe, hubert Linde, in feiner Wohnung 
in Haft gehalten. Die Kaution, die für feine Frei⸗ 
laſſung gefordert wird, beläuft ſich auf 250000 Zloty. 
In den erften beiden Tagen der Verhaftung durfte 
Einde niemand empfangen. Geſtern durfte er kurze 
Zeit feine Familienan gehörigen ſprechen. 

Wie verlautet ift die Familie des verhafteten 
trotz großer Bemühungen nicht in der Lage, die gefor⸗ 
derte Kaution von 250000 Zl. zu hinterlegen. Man 
erwartet daher, daß Freunde helfend beiſpringen werben. 


Zu Dmowſtis Veſuch in Sulejuwek. 


Ein Dementi des Nationalen Volksverbandes, das keins iſt. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.] 


Die Nachricht von dem Beſuch des Abg. 
Roman Dmowfki in Sulejuwek hat geſtern in 
den Seimkreiſen die größte Senſation hervor⸗ 
gerufen. Der Klub des Nationalen Volksver⸗ 
bandes beeilte ſich ſofort mit einem Dementi, 
in dem es heißt, daß niemand von den Führern 
der Seimfraktion Pilſudſti in Sulejuwek be⸗ 
ſucht hat. 

Dieſes Dementi iſt charakteriſtiſch. Es be⸗ 
ſtätigt, die von uns geſtern gebrachte Nachricht, 
denn Abg. Roman Dmowſki gehört eigentlich 
nicht zu den Sejmfraktionsführern des Natio⸗ 
nalen Volts verbandes. 

Das Dementi hätte Bedeutung, wenn es 


Abg. Dmowfki ſelbſt oder aber Marſchall Bil: 
ſudſti erteilt hätte. ; f 

Der Beſuch Dmomflis in Sulejuwek ift von 
weittragendſter politifcher Bedeutung. Er bes 
weiſt, daß man in der Zeit der großen Not 
mit dem Parteihader aufräumen will, um die 
Baſis für eine Zuſammenarbeit der bisher 
feindlichen Strömungen zum Wohle des Landes 
zu ſchaffen. J 


+ 
* 1 
Generalſtabschef Haller zurückgetreten. 
Geſtern hat ſich Generalſtabschef Stanislaw 
Haller von ſeinen Mitarbeitern verabſchiedet. 
s feine Nachfolger werden die Generale 
Sosnbowſbi und Skierjki genannt. 


Staat ſei und es ihm aus dieſem Grunde nicht 
zukomme, eine ſolche Stellung dem Papfſte ge⸗ 
genüber einzunehmen. 


Vor den Wahlen hielten die hiſtoriſchen 
Chriſten einen Kongreß ab, in dem beſchloſſen 
wurde, daß es die Aufgabe der Abgeordneten 
dieſer Partei ſein wird, in der Kammer die 
Abſchoffung der Geſandtſchaft zu fordern. So 


dent der hiſtoriſchen Chriſten, bei der Verhand⸗ 
lung der Budgetvorlage einen Antrog ſtellte, 
die Koſten für die vatikaniſche Geſandiſchafſt zu 
ſtreichen. 

Dieſer Schritt brachte den Führer der 
katholiſchen Partei Nolens aus dem Häuschen 
und er erklärte, daß die katholiſche Partei mit 
Parteien niemals eine Regierung bilden werde, 


geſchah es, daß der Pfarrer Kerſten, ein Deſi⸗] die für den Antrag ſtimmen. Der Führer der 


2 


hiſtoriſchen Chriſten Snoeck Heumanns erklärte, 
daß ſeine Partei, den Drohungen Nolens zum 
Teotz, für den Antrag ſtimmen wird. Die 
Linksparteien und die Sozialiſten gelangten 
dadurch in eine eigentümliche Lage. 

Die Sozialiſten meſſen der Frage gar 
keine Bedeutung bei, ſie hätten für die weitere 
Aufrechterhaltung der Geſandtſchaft ſtimmen 
können, nur aus dem Grunde, damit die So— 
zialiſten den etwa dreißig Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung bildenden Katholiken eine Freude 
bereiten ſollen. 

Hätten die Sozialiſten aber ſo gehandelt, 
dann hätten fie die Koalition und die realtio- 
näre Regierung gerettet, denn Nolens hatte 
nicht erklärt, die Koalition werde geſprengt 
werden, wenn eine der Koalitionsparteien für 
den Antrag Kerſten ſtimmt. Er erklärte nur: 
„Wenn der Antrag angenommen wird, dann 
werden wir niemals eine Koalition mit den- 
jenigen Parteien eingehen, die dabei mitgehol- 
fen haben.“ 

Darauf erklärte ich im Namen der ſozia— 
liſtiſchen Fraktion: „Wir haben für dieſe Ge⸗ 
ſandtſchaft keine Begeiſterung. Aber wir können 
uns leicht eine politiſche Lage vorſtellen, in der 
wir füc ihre Aufrechterhaltung ſtimmen würden. 
Politiſche Erwägungen beſtimmen uns aber 
jetzt, für die Aufhebung der Geſandtſchaft zu 
ſtimmen. Wenn wir aber von politiſchen Er- 
wägungen abſehen, dann glauben wir ſagen zu 
können, daß dieſe Geſandtſchaft nicht genug 
nützlich iſt, um öffentliche Gelder für fie auf- 
zuwenden.“ 

So wurde der Antrag Kerſten mit 52 ge— 
gen 42 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten die Katholiken und die Antirevolu- 
tionären. N 

Miniſterpräſident Colijn und die vier fa- 
tholiſchen Mitglieder der Regierung erklärten 
darauf den Rücktritt. 

Es iſt auch ſchwer einzuſehenen, wie es 
zu einer wirklichen Löſung der Kriſe kommen 
ſoll. Jendenfalls iſt die Sprengung der Koali⸗ 
tion ein großer Fortſchritt, weil der Weg für 
eine demokratiſche Politik freigemacht wurde, 
indem die widerwärtige Demagogie mit der 
religiöſen Frage, die unſer politiſches Leben 
vergiftete, einen ſchweren Schlag erlitten hat 


Miniſter Ziemienſki über ſeine 
Aufgaben. 


Die Unterſtützungsaktion für die Arbeitsloſen. 

In der geſtrigen Sitzung der Seimkommiſſion für 
ſoziale Fürſorge ergriff Arbeitsminiſter Ziemienſki das 
Wort und erklärte, daß es zwecklos ſei, daß er eine 
Programmrede halte, denn die Kommiſſion wiſſe aus 
feiner Kommiſſionstätigkeit, wie er über die Fragen 
denke, die das Arbeitsminiſterium betreffen. 

Nach einer allgemeinen Schilderung der Lage 
ging der Miniſter auf die Frage der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit über. Das Arbeitsminiſterium führe 
den Kampf in folgender Richtung: 1) wird die Unter⸗ 
ſtützungsaktion, wie fie im Geſetz vom 18. Juli 1924 
vorgeſehen iſt, weitergeführt; 2) werden auch diejeni⸗ 
gen Arbeiter Unterſtützungen erhalten, denen die geſetz⸗ 
liche Unterſtützung eigentlich nicht mehr zuſteht; 
3) wird das Miniſterium für die Verteilung von Lebens: 
mitteln an die Arbeitsloſen ſorgen. 

Das Arbeitsminiſterium habe bereits zwei Geſetze 
ausgearbeitet, u. zw. ein Projekt, das die Angeſtellten 
betrifft, ſowie eins über den Arbeitsſchutz. 

Auf die Angriffe des Abg. Glombinſki im Seim, 
das Arbeitsminiſterium einem anderen Miniſterium an⸗ 
zugliedern, antwortete der Miniſter, daß das Arbeits⸗ 
minifterium erhalten bleiben müſſe und daß es in der 
gegenwärtigen Zeit notwendiger ſei denn je. Zur Be⸗ 
gründung ſeiner Ausführungen erklärte der Miniſter, 
daß in 14 Ländern Arbeitsminiſterien beſtehen und daß es 
dort niemanden einfällt, die Notwendigkeit eines Mini⸗ 
ſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge anzuzweifeln. 

In der Ausſprache wurde von Vertretern der 
Arbeiterparteien gefordert, daß alle Arbeitsloſen Uns 
terſtützungen erhalten ſollen. 

Im übrigen wurden die Ausführungen des Mi⸗ 
niſters wohlwollend aufgenommen. 


Woikow beim Seimmarſchall. 


Der ruſſiſche Geſandte in Warſchau, Wojkow, 
Br dem Sejmmarſchall Rataj im Sejmgebäude einen 
eſuch ab. Der Konferenz mit dem Marſchall wohnte 
auch der Vorſitzende der Kommiſſion für auswärtige 
Fragen, Abg. Dembſki (Piaſt), bei. Wojkow erkundigte 
ſich über das Geſetz betreffs Ratifizierung des Konſular⸗ 


Lod zer Dollsszeltung 


Aus der Karrikaturmappe 
Miniſterpräſident Briand, Außenminiſter Chamberlain und Reichskanzler Dr. Luther. 


CFC ETRTTESESUETENERNAU.DEE EEE ERREGER 
vertrages, das in den nächſten Tagen im Sejm zur Be: 
ratung gelangen wird. 

Gleichzeitig wurde von Wofkow die Reife von 
polniſchen Parlamentariern nach Rußland berührt. 


Eine Anleihe nur unter 
Kontrolle des Auslandes. 


Die polniſche Wirtſchaftslage in engliſcher 
Beleuchtung. 


Die „Times“ bringt einen bedeutungsvollen 
Artikel über die Finanzlage Polens. Es heißt 
darin, daß die Golddeckung für das im Umlauf be. 
findliche Geld zaum 18 Prozent betrage, während 
die geſetziche Deckung mindeſtens 30 Prozent be- 
fragen müßte. Dor Dovifenbeftand, der am Anfang 
des Jahres noch 254 Millionen betrug, iſt faſt völlig 
zuſammengeſchrumpft. Die Finanzſanſerung mußte 
zuſammenbrechen, da man verſucht hatte, die Sanie- 
rung ohne Küdjicht auf die Erfahrung des Auslan- 
des durchzuführen. Beſonders groß waren die Feh- 
ler, die in der Keeditpolitib begangen wurden. Die 
Verteilung der Kredite ſtand in ßeinem Verhältnis 
zur Stärke der Dalutg. Dieſe burzſichtige Politik 
ühete dazu, daß das Ausland den Zloty nur un- 
gern annahm. Aber auch die Banken tragen Schuld 
an dem Slotpfturz, denn fie ſelbſt mochten mit Eng ⸗ 
land nur Geſchäfte in Pfunden nicht aber fin Slotp. 

In dem Artikel heißt es zum Schluß, daß die 
Finanz- und Wietſchaftsbriſe in Polen fo groß ſei, 
daß nur das Ausland durch eine größere An- 
leihe helfen könnte. Eine Anleihe des Auslandes 
ſei jedoch mit einer Kontrolle des Aus- 
landes über die polniſche Wirtſchaft verknüpft. 

Aus diefer engliſchen Preſſeſtimme erfiebt man, 
daß das Ausland überzeugt it, daß Polen nicht 
wirtſchaften könne und daß die ausländiſche Hilfe 
nur dann kommen wird, wenn die Not Polen zwin- 
gen werde, ſich unter Kuratel des Auslandes 
zu begeben. 


Frau Dr. Kluszynſki 


Senatorin. 


Geſtern Bam aus Italien nach Parſchau die 
Nachricht, daß Senator Peauß von der P. P. S. 
ee iſt. Prauß war der erſte Kultusminifter 

olens 


De. Klus zynſki gehört dem Bezirberat der P. P. S. 
von Lodz an. N 


Der bockbeinige Korfanty. 


Man hat von den Mißbräuchen gewußt, aber 
bisher noch nichts unternommen. 


Der Abgeordnete Korfanty hat, wie wir bereits 
berichtet haben, trotz des noch von dem früheren 
Miniſterpräſidenten Grabſki verfügten Ausjcheidens 
aus feinen Stellungen als Dertreler des polniſchen 
Staates bei den oberſchleſiſchen Induſtrieunterneh⸗ 
mungen feine Stellung im Aufſichterat der Gkarbo- 
ferm behalten. Der MWarjchauer „Kurſer Poranny“ 
meldet nunmehr, daß das gejcheben ſei auf Deran- 
laſſung des Präſidenten der Bank Soſpodarſtwa 
let dale Steczbowſki, der ſich für Korfanty ein- 
geſetzt habe. 

Das genannte Varſchauer Blatt meldet dazu 
ferner, die Derfreter des an der Bank Slaſki betei- 
ligten feanzöfiihen Kapſtals hatten an maßgebende 
polnische Stellen ein Schreiben gerichtet, in dem 
geſagt werde, man habe von den bei der Bank vor- 
gekommenen Unregelmäßigkeiten ſchon ſeit längerer 
Seit Kenntnis gehabt, habe jedoch von dieſer Konnt⸗ 


nis Beinen Gebrauch gemacht, weil man Küdjiht |! mehrere Angriffe ſtattgefunden. 


£ Als Nachfolger des Derftorbenen Senakors 
zieht Frau De. Kluszynſbi in den Senat ein. Frau 
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genommen babe auf die Stellung, die Korfanih im Ja e 
politiſchen Leben Polens ſpiele. chill die 
— Kart an 
2 1 ahmen 
Sturmſzenen im preußiſchen Aae 
Landtag. pc 
topäı 
Sozialdemokraten, Demokraten Geuppe v 
und Rommuniftn verlaſſen den Saal. Ach 51 n 
Der preußiſche Landtag war geſtern Schauplaß en 18 
ſtürmiſcher Szenen. Den Sturm entfeſſelte 15 IA Rude 
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Wulle, auf 07 "Ss : 
den bebanntlich der Derdacht der Mordanſtiftung bt. 050 
ruht. Ee batte die Dreiftigteit nach dem Landtage daſenbolt 
zu bhommen und um das Wort zu bitten. Als it 
Wulle jprechen wollte, ging ein Entrüftungsfturm 8050 j N 
durch das ganze Haus. Die Linbsparteien wollten 5 PEN 
ihn am Sprechen hindern, als dies nichts feuchtete, d ur 
verließen Sozialdemoßraten, Demokraten und Kom- 5 r. Di 
muniſten demonſtratib den Saal. 1 Beda. 
; at eine 
Neue Regierungskriſe 11 15 
bracht, 
in Frankreich. bele und 
Finanzminiſter Loucheur zurückgetreten. 1 n 
Die Finanzkommiſſion hat den Bericht des Sinn» / 
miuſſters Loucheur einer 8 ſcharfen Kritik unter- 
zogen. Es wurde von Loucheur die Einbringung von 
neuen Sanierungsporfhlägen gefordert, vor allem ein Gr 
neuer Einkommenſteuerplan ſowie ein neues Projekt 
über die Amortifierung. da die bisherigen Vorſchläge 
von der Kommiſſion nicht zur Kenntnis genommen 
wurden, beſchloß Finanzminiſter Zoucheur, fein Rücktritts⸗ Ber 
geſuch einzureichen. f de verw 
RN PH Acbeiter | 
Regierungskriſe in Südſlawien. Yu I 
Aus Belgrad wied berichtet, daß alle radikalen | Bauptakti 
Mitglieder des Kabinetts mit Ausnohme des Der- Damit die 
Bohrsminifters Ae haben, Paſicz die Dim ſſion lanntlich 
einzureichen. Ale Urfahe des Rücktritts wird die italienifch, 
nzufeiedenheit der Radikalen mit der Regierungs? eten d 
Unzufriedenheit der Radikal der Regierung dlärt 
politik angeſehen. Niehung 
daß fi 
e a e 
| 2 Arbeiter 
Der „heilige Krieg“ der digung 
f Angeoron 
Druſen. p9ründeter 
Kämpfe in Damaskus. 3 nt 
Die Druſen ſcheinen entſchloſſen, den Kampf | ef oe 
gegen die Franzoſen bis auf den leßten Blutstropfen ins heut 
führen zu wollen. So macht der Sultan Aitral beiter fol 
eine Rundreife durch das Land und ſucht die Be Die 
wohner für den Befreiungskampf zu entflammen, Daros : 
Er fordert fie auf, alles zu verlaſſen und ſich auf Söanſtaſt 
den Weg nach Norden zu machen, um an dem Beamten 
Kampfe gegen die Franzoſen teilzunehmen. In Su, geführt u 
eida haben die Qjwadis, die heiligen Männer dee 
Deuſen, gegen Frankreich den heiligen Krieg 
erklärt und fun alle männlichen Deuſen zwiſchen 1 Die 
und 60 Jahren, die an anderes als an den Krieg Be 
dächten, in den Bann. Be J uße ab 
Habas berichtet aue Beirut, die Nufſtändiſchen die Feb 
hätten zwei Einfälle in Damaskus öſllich und weft“ A Talonbfir 
lich des Stadtoiertele Aſſah unternommen. DE | Janka < 
erſte dieſer Angriffe ſei von 200 Mann ausgefübt * Das 
worden, die gegen die beim engliichen Do nigen Aı 
Sankt Louis errichtete Barrikade vorgedrungen ſeien⸗ und die 
Der Angriff ſei von Gendarmen und Poliziften joa iſtriert 
wie durch das Feuer von Maſchinengewehren uns ſprechend 
Artillerie ahgeſchlagen worden. Sieben der Fuß, doſſchen 
greifer ſeien dabei gefallen. Der zweite Angriff ſe! 5) die v 
von 20 Mann unternommen worden. die ſich über fſeofern fi 
einen Kirchbof gefchlihen hätten. Buch dieſer Au, | erneuert 
griff fei zurückgewieſen worden. Auch auf DT . Robe 
Straße von Damaskus nach Kuneitra hätten Talons z 
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* 
Die Franzoſen räumen Damaskus. 


In der Nähe von Damaskus ſowie in der 
Stadt ſelbſt ſind heftige Kämpfe zu erwarten, da 
ie Feanzoſen alle verfügbaren Truppen zulammen- 
gehen, um einen entſcheidenden Schlag gegen die 
euſen zu führen. 5 3 

Die feaazöſiſchen Sentralbehöeden von Syrien 
aben Damaskus geräumt. Sie find nach Alepo 


* * 


. . 
Die Einnahme Medinas durch die Wahabiten. 


In London iſt die amtliche Beſtätigung der 


Eroberung Medinas durch die von Ibn Saud ge- 
führten Wababiten-Streitbräfte eingegangen. Die 


Wahabiten find am 5. Dezember in die Stadt 


I eingedrungen. 


Ein würdiger Kumpan 
von Muſſolini. 


Thurchill zittert vor Rußland. Trotzdem ſchimpft 
er aber wie ein Rohrſpatz über die Sozialiſten. 


In einer in London gehaltenen Rede hat Ehur- 


chill die engliſchen Sozialiſten und Kommuniften 


charf angegriffen. Man hatte beſondere Maß- 


ö gahmen getroffen, um den Schatzkanzler im Falle 


ſchen 


europäſſchen Kontinent. 


don Uaruben zu Shüßen. Churchill ſprach von der 
abfurden Stellung der britiſchen Sozialiſten auf dem 
Es habe niemals eine 
Gruppe von Sozialisten gegeben, die ſich jo lädher- 
uch gemacht habe, wie die beitiſchen Sozialiſten. 

eien ſie doch ſogar zu den Sozialiſten Europas in 

miterdam gegangen und hätten gefragt, wes halb 
fie nicht ihre ruffiichen Brüder ans Herz drückten. 
Die Sozialiſten Europas ſelbſt ſeien über die An- 
boiſſenheit der britiſchen ſozialiſtiſchen Partei entrüſtet 


geweſen. Alle ihre Ideen hätten ſich die britiſchen 


Sozialiften von Rußland und Deutſchland 
geborgt, Sie Eriehen, ſagte Churchill, vor 
jedem ausländiſchen Lumpen und Mör⸗ 
der. Hinter dem Sozialismus aber ſteht der Kom- 
und hinter dem Kommunismus ſteht 

ostau. Jene dunkle, unheilvolle Macht 
bat eine Bande bosmopolitiſcher Oerſchwörer aus 
der Aaterwell Europas und Amerifas herbor- 


Alt und es ſeiner Wohlfahrt und ſeiner Freiheit 
eraubt. 8 


Aitracht, die das große ruſſiſche Dolt am Schopfe 
b 
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Lokales. 


Große Arbeiterreduzierung bei 
J. K. Poznanſki. 
3200 Arbeiter entlaſſen. 
Bereits vor einigen Tagen berichteten wir, daß 
Ae Verwaltung der Akt.⸗Gef. J. K. poznanſki 2300 


Rebeiter gekündigt hat. da die Kündigungsfriſt heute 
abläuft, fo begaben ſich die Verwaltungs mitglieder und 


Direktoren Landsberg und Offer nach Trieft, wo ſich die 


Hauptaktionäre befinden, um mit diefen zu verhandeln, 
amit die Kündigung rückgängig gemacht werde. Bes 
kanntlich iſt der größte Teil der Aktien der Firma in 
talieniſchem Beſitz. Die ausländiſchen Kapitaliſten er⸗ 
klärten den Looͤzer Delegierten, dab an eine Furück⸗ 
ziehung der, Kündigung nicht zu denken ſei, Jondern 
daß ſie darauf beſtehen müßten, daß noch weitere 930 

Irbeiter zum 1. Januar gekündigt werden. die Kün⸗ 
digung müſſe fofort, u. zw. auf telegraphiſchem Wege 
angeoroͤnet werden. Die ausländifhen Kapitaliſten bes 
deündeten ihre brutale Haltung damit, daß gegenwärtig 
egen 11 Millionen Meter Ware auf Lager ſind, für 
e keine Abſatzmöglichkeit beſteht, da Rußland an den 
Kauf diefer Waren kein Intereffe hat. Auf diefe Weiſe 
nd heute 2300 Arbeiter brotlos geworden. 930 Ars 
eiter ſollen am 1. Januar entlaſſen werden. 
By Die Kegiſtrierung der Arbeitsloſen wird in den 
füros des Arbeitsloſenfonoͤs in der Igierſka und 


Sbanfkaſtraße erfolgen. Die Kegiſteierung wird von 


eamten der Firma in den Nachmittags ſtunden durch⸗ 
geführt ae r SEEN 00 


Die Verteilung der Lebensmittel. 


7 1 Beginnend von heute wird in der Zeit von 4 bis 

he abends die Alusgabe der Lebensmitteltalons an 
Acbeitslofen in den nachſtehenden ſogenannten 
alonbüros vorgenommen: 1) Pomorſka 155, 2) Wul⸗ 


; Das Recht einen Talon zu erhalten, haben dieje= 
Ban ANebeitsloſen, die keine Unterſtützungen beziehen 

die 1) im Arbeitsamt vor dem 1. November re⸗ 
rt ſind und deren Legitimation von den ent⸗ 
enden Expoſituren abgeſtempelt ift; 2) in der Zeit 
9 en dem 1. und 30. November regiſtriert wurden ; 
holen vor dem 1. Januar 1925 regiſtriert wurden, 
en fie ihre Eegitimationen vor dem 1. Dezember 
80 ert haben. Diejenigen Arbeitslofen, die nach dem 


ſprech 


\ Teleno vember regiſtriert wurden, haben kein Anrecht, 


8 zu erhalten. 


Lodzer Dolkszseituna 


Jeder zum Bezug der Unterſtützungen berechtigte 
Arbeitsloſer hat ſich in dem Talonbüro zu melden, 
deſſen Hummer der Hummer der Expoſitur entſpricht. 

Bei der Anmeldung im Talonbüro iſt vorzulegen: 
1) die entfprehend abgeftempelte Tegitimation des Ars 
beitsamtes, 2) eine Beſcheinigung des Hausbeſitzers, daß 
der Arbeitsloſe in deſſen Haufe wohnt, ob der Petent 
gegenwärtig arbeitslos iſt, ob er Junggeſelle oder Fa⸗ 
milienvater iſt und wie groß feine Familie iſt ſowie ob 
von der Familie des Rebeitsloſen jemand arbeitet. 

Die Lebensmittel werden den Arbeitsloſen fofort 
nach Vorlegung der Talons in allen ſtästiſchen Läden 
und Kooperativen ausgefolgt. 


Wann und wo haben ſich die verſpäteten 
Reſerviſten zu melden? 


Da ſich viele Reſerviſten nicht zu den Kontroll⸗ 
verſammlungen zu den feſtgeſetzten Terminen meldeten, 
hat das Korpskommando nachträglich Kontrollverſamm⸗ 
lungen der Reſerviſten und Landſturmleute (Kategorie 
A, C und C1) der Jahrgänge 1901, 1897, 1896, 1895, 
1890 und der Kategorien C und C1 der Jahrgänge 
1900 und 1899 ſowie der Kategorie A dieſer beiden 
Jahrgänge, jedoch nur derjenigen, die in dieſem Jahre 
teine Reſerviſtenübungen leiſteten und in Lodz wohn» 
haft ſind, angeordnet. 

Die Meldungen haben früh um 8.30 Uhr zu ge⸗ 
ſchehen, unter Vorlegung des Militärbüchleins, der 
Mobiliſationskarte und anderer Militärdokumente, in 
nachſtehender Reihenfolge: 

Jahrgang 1890, Kommiſſion Nr. 1, Konſtantiner 
Str. 64 (Kaſerne): am 2. Januar Buchſtaben A, B, C, 

„E, F, G, H. Ch; am 4. Januar Buchſtaben I, J, 
K, L, M, N, O, P; am 5. Januar Buchſtaben R, S, 
eee e 

Jahrgang 1897, Kommiſſion Nr. 1, Konſtantiner 

Str. 64 (Kaſerne): am 7. Januar Buchſtaben A, B, C, 


D, E, F, 6, H. Ch; am 8. Januar Buchſtaben J, J, 
K, L, L, M, N, O, P; am 9. Januar Buchſtaben R, 
o, T, U, W, 3 


Jahrgang 1895, Kommiſſion Nr. 2, Konſtantiner 


Str. 81 (Kaſerne): am 2. Januar Buchſtaben A, B, C, 
D, E, F, 6,9, Ch, 3, J; am 4. Januar Buchſtaben 
K, L, 8. O, P, R; am 5. Januar Buchſtaben S, 
T., U, W, Z. 

Jahrgang 1896, Kommiſſion Nr. 2, Konſtantiner 
Str. 81 (Kaſerne): am 7. Januar Buchſtaben A, B, C, 
D, E, F. G. H. Ch; am 8. Januar Buchſtaben J, J, 
K, 15 25 En N. O, P; am 9. Januar Buchſtaben R, 
S u 


Jahrgang 1901, Kommilfion Nr. 3, Sienkiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungskommandos): am 2. Januar 
Buchſtaben A, B, C, D, E, F., G; am 4. Januar Buch⸗ 
ſtaben H, Ch, I, I, K, L, E.; am 5. Januar Buchſta⸗ 
ix O, P, R. S; am 7. Januar Buchſtaben 


„U, W, 3. 

Jahrgang 1899, Kommiſſion Nr. 3, Sienkiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungkommandos): am 8. Januar: 
Buchſtaben von A bis 3. 

Jahrgang 1900, Kommiſſion Nr. 3, Sienkiewicza 3/5 
(Lokal des Ergänzungskommandos): am 9. Januar: 
Buchſtaben von A bis 3. 

Diejenigen, die ſich nicht freiwillig ſtellen, werden 
der Kommiſſion gewaltſam zugeführt. (b) 


261 851 regiſtrierte Arbeitsloſe zählte Polen in 


der Zeit vom 28. November bis zum 5. Dezember. Im 
Vergleich zur Vorwoche iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
um 12185 geſtiegen. 

Arbeitsloſenunterſtützungen für die Ange⸗ 
ſtellten. Das Arbeitsminiſtetium hat zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit unter den Angeſtellten in den 
großeren Städten 180500 Zloty beſtimmt. Wie wir 
erfahren, iſt der Stadt Lodz für dieſen Zweck eine 
Summe yon 35000 Zloty zuerkannt worden. 

Der Kampf mit der Teuerung. Zur 
Prüfung der Urſachen der Erhöhung der Mehlpreiſe hat 
das Wucheramt von den Mühlenbeſitzern die Antwort 
erhalten, daß das Mehl ſchon deswegen allein teurer 
werden mußte, weil der Preis für Mehlſäcke um 50% 
geſtiegen iſt. Angeſichts dieſer Erklärung hat das 
Wucheramt die Unterfuhung weitergeführt und feſt⸗ 
geſtellt, daß die Preiserhöhung für Säcke die Firma 
„Textil“, Traugutta 2, vorgenommen hat. Geſtern hat 
das Amt in der Firma eine Reviſion vorgenommen 
und feſtgeſtellt, daß die Firma die Preiſe in Dollar 
kalkuliert und die Bücher in Dollarwährung führt. 
Angeſichts deſſen wurden die Lager der Firma verſiegelt 
und deren Beſitzer zur Verantwortung gezogen. (b) 

Geſtern erhielten die Polizeikommiſſariate die 
Preisliſten für Lebensmittel, damit ſich die Poliziſten 
orientieren können. (p) 

Weihnachtsfest der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei. Das übliche Weihnachtsfeſt findet 
am erſten Weihnachtstage im Saale des Sport⸗ und 
Turnvereins, Zakontnaſtr. 82, ſtatt. Wir machen ſchon 
jetzt darauf aufmerkſam und verſichern, daß das Pro⸗ 
gramm ſehr reichhaltig ſein wird, um jedem Beſucher 
einen frohen und gemütlichen Abend zu verſchaffen. 
Für große und kleine Kinder ſind allerlei Ueberraſchun⸗ 
gen vorgeſehen. Spielen wird das Thonfeldſche Blas⸗ 
orcheſter. Der Eintritt iſt für jedermann frei. 

Poſener Kinderhilfe. Herr Paſtor Dietri 
ſchreibt uns: In Angelegenheit des uns aus Poſen er 
der Evang. Inneren Miſſion angebotenen Kinderhilfe, 


8 


findet heute, Mittwoch, den 16. Dezember, um 6.30 Uhr 
abends, in meiner Privatwohnung eine Sitzung ſtatt, 
zu welcher Alle eingeladen werden, welche bereit find. 
bei dieſer Wohltätigkeitsarbeit tatkräftig mitzuwirken. 

Städtiſches Theater. Heute abends „W sieci“. 
Morgen: „Ponad snieg bielszym sie stane, von 
Zeromſki. 

Eine Abrechnung? Geſtern vormittags um 
11 Uhr erſchien in der Adminiſtration der Zeitung 
„Rozwuj“ an der Kosciuszkiallee 41 ein Konrad Sob⸗ 
czak, der den Geſchäftsführer, Bialczak, in das Geſicht 
ſchlug und entfloh. Der geſchädigte Herr Bialczak hat 
die Angelegenheit der Polizei gemeldet. (p) 

Plötzlich wahnfinnig geworden. Der Kauf⸗ 
mann Edmund Bojanowſki kam geſtern, um 8 Uhr früh, 
vom Bahnhof nach dem Hotel „Savoy“ und verlangte 
ein bequemes Zimmer. Nachdem ihm ein Zimmer 


angewieſen worden war, ließ er ſich Kaffee bringen 


und bat den Kellner, ihn um 11 Uhr zu wecken. Als 
der Kellner ins Zimmer kam, um Bojanowſfki zu wecken, 
blieb er vor Entſetzen in der Tür ſtehen, denn im 
Zimmer ſtand Bojanowſti in der Unterkleidung und 
hielt in der Hand einen Revolver. Der ſtiere Blick, 
mit dem Bojanowſki den Kellner anſah, verriet, daß B. 
plötzlich wahnſinnig geworden iſt. Als der Kellner 
verſuchte näherzutreten, lief der Wahnſinnige an das 
Fenſter, öffnete es und ſchrie laut um Hilfe. Vom 
Hotelperſonal wurde die Polizei alarmiert. Als zwei 
Poliziſten B. entwaffnen wollten, richtete dieſer den 
Revolver auf ſie, um abzudrücken. Plötzlich kam dem 
Wahnſinnigen ein andrer Gedanke, er ſtürzte ſich an 
das Fenſter, um hinauszuſpringen. Dieſen Moment 
benützten die Poliziſten, um ihn zu entwaffnen. 

Für einen Stich ins Herz 10 Jahre Kerker. 
Vor Gericht hatte ſich der Soldat Wladyslaw Urzendo⸗ 
wicz zu verantworten, der angeklagt war, einen Bauern 
durch einen Stich mit einem Bajonett getötet zu haben. 
Zu einem Dorffeſte in Nowy Dwur waren einige Sol⸗ 
daten erſchienen, darunter auch der Soldat Wladyslaw 
Urzendowicz. Nachdem die Soldaten einige Schnäpſe 
getrunken hatten, gerieten ſie mit den Bauern in Streit 
wegen der Dorfſſchönen. 
Soldaten Racinſti eins verſetzte, ſtürzte Urzendowicz 
ſeinem Kollegen zu Hilfe. Es kam zu einer regelrechten 
Schlägerei, im Verlaufe welcher Urzendowicz das Ba⸗ 
jonett zog und dem Cebula einen Stich ins Herz ver⸗ 
ſetzte. Der Stich war tödlich. Das Militärgericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 10 Jahren ſchweren Kerkers 
ſowie zur Ausſtoßung aus dem Heere. (b) 


Aus der Philharmonie. 


die V. Sinfonie von Beetboden gebracht von unferem Phile 
harmoniſchen Orcheſter war eine ſeltene Leiſtung auf dem Gebiete 
der Beethoven⸗Ronzerte. So gut hatte man ſich die Wiedergabe 


derſelben nicht vorgeſtellt. das Finale hätte zwar etwas ausdrucks⸗ 


voller, etwas tiefer erfaßt fein können. das „Andante con tio“ 
und das „Andante con motto“ waren ſehr ſchön und — (ein ſel⸗ 
tener Fall 1) ſehe einheitlich wiedergeben. 

das „Spanſſche Konzert“ Op. o7., iſt von ſprühender Far⸗ 
bigkelt. Jedes Inſtrument kommt zur Geltung und hat Gelegenheit, 
fein Beſtes zu geben. Trotzdem iſt alles ein Großes Ganzes, ein 


wirkungsvoller Hintergrund für des Künſtlers Joe Manen's Geige. 


Ueber all' diefem Sprühen und Leuchten ſchwebten die Töne 
des von ihm meſſterhaft gehandhabten Infirtumentes wundervoll 
klar und fein, bald das Thema aufnehmend, entwickelnd, bald es 
weitergebend. durch den Raum. Sein Spiel iſt von einer wirklich 
klaſſiſch zu nennenden Ausgeglihenheit. Es iſt reine Kunft, frei 
von jeder Erdenſchwere Zeid und Jubel erfahren eine Zäuterung, 
werden Über alles Irdiſche hinaus gehoben. Bewelſe dafür find 
Bachs „Chatonne“ und die Zugabe der Schumannſchen „Träumerei“. 
(die Wahl dieſer Zugabe nimmt ſehr für den Künſtler ein I) die 
„Träumerei“ wurde mit fat märchenhofter Feinhelt und Innigkeit 
gefpielt Voll überiroiſcher Schönheit und Befreitheit ſchwebte fie 


rein und klar dahin und die Hörer lauſchten dem Spiel mit allen 


Sinnen wie gebannt. Ein Beiſallsſturm durchrauſchte den Saal, 
der nicht nur dem Namen, fondern wirklich dem Können, der 
außergewöhnlich großen Künſtlerſchaft dargebracht war, der „Spa⸗ 
nifhe Tanz" errang mit Recht den gleichen Erfolg. geg -es. 


Ignacy Dygas im Früh ⸗Konzert. Uns wird geſchriebenz 
Am kommenden Sonntag, den 20. d. M., um 12 Uhr mittags, 
wird im Frühtonzert der bekannteſte Heldentenor der Warſchauer 
Oper, Ignacy Dygas, auftreten, welcher eine ganze Reihe der 
ſchönſten Akten mit Occheſterbegleitung unter Bronislaw Szulc's 
Direktion vortragen wird Trotz der großen K ften, min welchen 
das Auftreten eines ſolchen Künſtlers wie Ignocy Dygas ver⸗ 
bunden iſt, werden die Breife der Plätze nicht erhöht, ſondern 
zu den allerniedrigſten Preiſen erhalten. 


—:r. . ̃ — Z.. 3 
Dereine + Deranſtaltungen. 


Für ein warmes Weihnachts ſübchen. Herr Paſtor Dietrich 


bittet uns um Aufnahme nachnehender Zeilen: Trotz der ſchweren 


Zeiten hat mein Aufruf an die lieben Glaubensgenoſſen in 


Angelegenheit eines „warmen Weihnachts ſtübchens“ zugunſten 
unſerer Greiſe und Kranken lebendigen Widerhall bei vielen 
gefunden. Im Laufe des Sonntags und Montags ſpendeten: 
in natura: einen großen Wagen Kohle — Herr Oskar Schweikert; 
in bar: Spendenſammlung nach dem Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hanniskirche 317 Zloty, Frau Steiger 10 31, L. Brückert 30 Il., 
E. Oſtermann 10 Zl. Franz Ramiſch 30 Zl., H. 50 Zl., Frau 
Falzmann 10 ZI, Frau M. Bauer 40 ZI, Adventslichtbilder- 
ns me he 143 20 G. Keilich 50 Zl., R Röſer 

15 tiftungsfeſt des gem. ores de ıa in — 
15 Bd 19 —5 Ge. 50 und 
nnen danke im Namen der Greiſe und Kranken aufs herz- 
lichſte. Weitere Spenden in bar und natura für een Jer 
nehme ich in großer Dankbarkeit entgegen. RR 

Ehriftliher Commisverein z. g. A. Uns wird geichrieben: 
Morgen, Donnerstag, den IT. Dezember, um 9 Ahr abends, hält 


Als der Bauer Cebula dem 


Den edlen Spendern und Spender 


a 
x 
» 
1 
f 
! 
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in unferem Dereinslofale Herr Berthold Bergmann einen Dor- 
trag über: „Heimatwanderungen“. Im Ar ſchli ß an den Dortrag 
wied Herr Joſef Aumann Sologelänge mit Klopierbegleitung 
von Fel Johanna Peuker vortregen. Es ift alſo ouch d eſesmal 
wieder zu hoffen, daß der große Dereinsfaol bejckt ſein wird. 

Allen arbeitsiofen Dere insmite liedern zur gefl Kenntnis- 
nahme, daß die „Kreledirebtion des Arbeite loſenſonds“ im Em⸗ 
vernehmen mit den Vertretern der Handelsorgeſtellten verbände 
beſchloſſen hat, die noch zur Dertellung übriagebliebenen 5200 S! 
an diejenigen auszu zahlen, welche ihre Stellungen in der Seit 
vom 1 Ja var 1923 bis 1. März 1924 verloren haben und bis 
zum 1. Oktober 1925 ſich im Staatlichen Arbeits vermitflungeamt 
regiftrieren ließen. Diele Arbeits loſen Fönren ihre D klarotionen 
im Arbeiteloſenfonde, N wrot Ne. 36, bis ſpäteſtens Sonnabend, 
den 19. Dezember d J, einreichen, 


Aus dem Reiche. 

Beſtialiſcher Ueberfall auf eine Schule 
in Sieradz. 

Ermordung von zwei Lehrerinnen. 


Auf die Schule von Chramiet in der Nähe von 
Sieradz wurde ein beſtialiſcher Ueberfall verübt, dem 
zwei Schweſtern zum Opfer fielen. Gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags eiſchienen in der Schule zwei unbekannte 
Männer und forderten von den Lehrerinnen, den 
Schweſtern Jozefa und Franciszka Jankewiak, die Her⸗ 
ausgabe des Geldes. Die zu Tode erſchrockenen Zeh⸗ 
rerinnen wollten die Flucht ergreifen. Doch wurden fie 
von den Banditen gefaßt und zu Boden geworfen. Als 
die Ueberfallenen laut um Hilfe ſchrien, knebelten die 
Banditen ihre Opfer. Während der eine Bandit mit 
vorgehaltenem Revolver die Schweſtern nicht aus dem 
Auge ließ, oͤurchwühlte der andere die gonze Wohnung 
nach Geld und Wertſachen. da den Banditen im 
ganzen nur 200 Il. in die. Hände fielen, gerieten ‚fie 
über die ‚geringe Beute derart in Wut, doß fie den 
Schweſtern die Kleider vom Leibe riſſen, um ſie zu 
vergewaltigen. Dieſer beſtiaſſſche Verſuch der Banditen 
gab den Mädchen neue Kräfte. Sie wehrten ſich vers 
zweifelt. Und als es der einen Schweſter gelungen 
war, den Knebel aus dem Munde zu reißen und laut 
um Hilfe zu rufen, da zogen die Banditen die Revolver 
und begannen auf die Schweſtern zu ſchießen, die. durch 
zahlreiche Kugeln getroffen, ſich in ihrem Blute wandten, 
als die Nachbarn auf die Schüſſe ‚berbeigeeilt kamen. 
Die Banditen waren inzwiſchen verſchwunden. Noch 
ehe der Arzt kam, verfhieden ‚die. Schweſtern unter 
qualvollen Schmerzen. Beide Opfer ſtammen aus Lodz. 


Warſchau. Der Chauffeur bringt die 
Pfunde und Dollars dem ſchwediſchen 
Kapitaliſten. Großes Aufſehen erregte die Nach⸗ 
richt, daß der Chauffeur das vom Schweden Nilſon, 
dem Direktor des Streichholzmonopols, im Auto zurück⸗ 
gelaſſene Geld dem Schweden zurückgebracht hat. Der 
Chauffeur wurde jedoch verhaftet, da man ihm bereits 
auf die Spur gelangt war, als er ſich nach drei Tagen 
überlegte, das Geld Nilſon nach dem Hotel Briſtol zu 
bringen. Wie es heißt war dem Chauffeur bereits eine 
polizeilihe Afforderung zugeſchickt worden. Da der 
Chauffeur, deſſen Name Alexander Berr iſt, drei Tage 
lang mit ſeinem Gewiſſen im Kampf lag, ſo iſt es 
fraglich, ab er die Belohnung von 20 000 Zl. erhalten 
wird, die für die Beſchaffung des Geldes ausgeſetzt 
worden war. a 

Siemianowice. Ueberfall auf einen 
Polizeikommiſſar. Gegen die Wohnung des 
Polizeikommiſſars Gazior wurden zwei Handgranaten 
geworfen, die wohl explodierten jedoch keinen Schaden 


anrichteten. 

Tarnopol. Politiſcher Mord. Im Dorfe 
Biala wurde im Fluß in einem Sack die Leiche des 
24 jährigen Gymnaſiaſten Stefan Karoluk gefunden. Die 
Leiche war ſchrecklich zugerichtet: der Schädel zerſchmet⸗ 
tert, Beine und Arme zerbrochen. Der Ermordete war 
ſeinerzeit mit den Bolſchewiken nach Rußland geflohen, 
von wo er als Kommuniſt nach Polen zurückkehrte. Gleich 
nach ſeiner Rückkehr wurde er mit einigen Freunden 


ſolle die Wohnung räumen. 
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verhaftet, doch ſpäter wieder freigelaſſen, während feine 
Freunde zu ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt wurden. 
Man ſah Karoluk deswegen als Prvokateur und Polizei⸗ 
ſpitzel an. Um ihn in ſeiner Spitzeltätigkeit zu hindern, 
wurde er ermordet. Die Brüder Boleslaw und Leoni⸗ 
das Michenko wurden verhaftet, da fie des Mordes 
verdächtigt werden. Wie die Unterſuchung ergeben hat, 
wurde Karoluk zuerſt erſtochen und dann nach Biala 
geſchafft. N 

Poſen. Schießerei. Die Familien Klimek 
und Przyborowicz wohnen in einer gemeinſamen Woh⸗ 
nung. Reibereien wegen der ungleichen Verteilung der 
Wohnung waren auf der Tagesordnung. Am Sonn⸗ 
abend abend verlangte Klimek von Przyborowicz, er 
Frau Klimek eine ſehr 
energiſche und temperamentvolle Dame, unterſtützte die 
Forderung ihres Mannes, indem ſie durch die Tür des 
ihr verhaßten Nachbars ſchoß. Dadurch wurde Leon 
Jarmuszak, ein Vetter des Przyborowicz, verwundet. 
Die Polizei hat der Schießerei ein Ende bereitet und 
Frau Klimek verhaftet. 

Stargard. Im Walde von Schlachta, unweit 
der Förſterei Rozanek wurde der Arbeiter Franciszek 
Bielinſti tot aufgefunden. Er galt ſeit längerer Zeit 
als vermißt, und hatte ſich angeblich nach Sliwice 
(Groß Schliewitz) zur Kirche begeben. Auf dem Heim⸗ 
wege mußte er ſich wohl im Walde verirrt haben und 
vielleicht ermüdet eingeſchlaſen ſein. Man fand ihn 
erfroren vor. \ 

Thorn. Einen argen Schreck erlebten 
einige Beſucher im Hotel „Polonia“ in der Culmerſtraße, 
als plötzlich mehtere Steine durch die großen Fenſter in 
die Räume flogen, wobei die ſchönen großen Scheiben 
in Trümmer gingen. Buben hatten ſich den „Scherz“ 
erlaubt, den Gäſten des Hotels eine „Abwechſelung“ 
und dem Wirt große Koſten zu machen. Bisher gelang 
es leider nicht, die Täter zu ermitteln. 

Graudenz. Ein aufſehenerregender 
Prozeß begann vor dem hieſigen Bezirksgericht. An⸗ 
geklagt find die „Geiſtlichen“ der ſogenannten National⸗ 
kirche Hafduk und Zawadzki wegen öffentlicher Belei⸗ 
digung der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
Der Prozeß ruft ungewöhnliches Intereſſe hervor. Der 
Vorſitzende richtete an die Beſchuldigten die Frage, auf 
welcher Grundlage ſie die „Parochie der Nationaltirche“ 
in Graudenz, zu der ſie weder eine Ermächtigung noch 
eine behördliche Genehmigung gehabt, eröffnet haben. 
Die Angeklagten verteidigten ſich nahezu vier Stunden 
lang, und führten die verſchiedenartigſten Begründun⸗ 
gen an. — Der Prozeß wird ſich durch einige Tage 
hinziehen. 0 


Kurze Machrichten. 

Der Führer der Konſervativen Partei 
Spaniens Antonio Maura, iſt geſtorben. Er war mehr⸗ 
mals Minifterpräfident. 

Die Meldung von einem neuen Friedens⸗ 
angebot Abd⸗el⸗Krims, das der engliſche Vertreter in 
Tanger in Paris übermitteln fol, wird vom franzöſiſchen 
Aus wärtigen Amt zwar nicht beſtritten, doch ſteht man in 
den diplomatiſchen Kreiſen von Paris einer angeblichen 
Miſſion der Enaländer mit großer Skepſis gegenüber. 

Japan faſt jo menſchenreich wie das Dent- 
ſche Reich. Die am 10. September vorgenommene 
Volkszählung in Japan hat eine Bevölkerungszohl von 
59 736 000 Perſonen ergeben; darunter befinden ſich 
30012000 männliche Perſonen. Gegenüber der Volks⸗ 
zählung vom Jahre 1920 ift eine Bevölkerungs⸗ 
zunahme von 3773000 Perſonen zu verzeichnen. 

Trauerfeier für die Sängerin Jurjewſkaja. 
Trotzdem die Nachforſchungen unausgeſetzt fortgeſetzt wer⸗ 
den, find bisher keine Spuren gefunden worden Mittler⸗ 
weile iſt in Berlin in der ruſſiſchen Kirche in der Nachod⸗ 
ſtraße in Wilmersdorf eine Trauerfeier für die Tote 
abgehalten worden. Schon lange vor der Feier, ſo wird 


berichtet, hatte ſich eine große Menge Menſchen zufammen® 

gefunden, die aus Verehrer und Verehrerinnen der ſo 

ſragiſch ums Leben gekommenen Sängerin beſtand. Der 

re der patriarchiſchen Kirche Tichon hielt dann die 
eier ab. 


2 . 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Berichterſtattungsverſammlung des Abg. E. Zerbe 
in der Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am Montag, den 14. Dezember, ſprach Abg. Zerbe 
vor zahlreich erſchienenen Zuhörern über die kritiſche 
Lage der Gegenwart. Redner berichtete über deu Sturz 
der Grabſti⸗Regierung und ſprach davon, daß eine Ver⸗ 
kleinerung des Haushaltsplanes, eine Reduzierung des 
Militärbudgets unbedingt notwendig ſei. Ebenſo not⸗ 
wendig ſei aber auch eine Reduzierung der Polizei. 
Auch die Arbeiterentlaſſungen wurden eingehend be 
ſprochen und die unweſentliche Kaufkraft des Geldes, 
weil das nötige Abſatzgebiet, Rußland, fehle. Abg. 
Zerbe forderte die Arbeiterſchaft auf, feſt zuſammenzu⸗ 
halten in der Zeit der Not und des Kampfes ums 
Daſein. 

Nach dem Referat wurde eine Ergänzungs wahl 
vorgenommen und dabei 2 Mitglieder in den Orts⸗ 
gruppenvorſtand und 5 als Erſatzmänner gewählt. 


Achtung, Sänger! Heute, Mittwoch, um 7.90 Uhr abends, 
findet in der Zamenh fa Straße 17 eine außergewöhnliche Ger 
ſangſtunde ftatt, 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 10.53 
14. Dezember 15. Dezember 
Belgien 44.56 47.69 
London 47.65 51.07 
Neuyork 9.82 —.— 
Paris 35.79 37.99 
a 29.12 31.20 
ürich 189.47 203.05 
Wien 138 35 148.37 
Italien 39.67 42.56 
Züricher Börfe. 

12. Dezember 14 Dezember 

Warſchau —.— —— 

Paris 18 85 18 60 

London 25.15, 25.14.7 

Neuyork 5.18,7 5 18,5 

Belgien — 23.50 

Italien —.— 20.90 

Berlin —.— 1.234 


; Der Dollar in Lodz 12 Zloty. 

Geſtern herrſchte auf der ſchwarzen Börſe von 
Warſchau und Lodz eine äußerſt ſtarke Tendenz. In 
den Vormittagsſtunden wurde der Dollar mit 11.70 
notiert. Gegen Mittag flaute der Kurs bis 11.30 ab, 
um von 2 Uhr an ſprunghaft zu ſteigen. Abends wurde 
bereits 12.10 gezahlt. Das Angebot war ſehr gering, 
die Umſätze daher unbedeutend. 
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Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. C. Ruk. 
druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Dr. med. 


ALBERT MAZ U 


Facharzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 
Stimmen⸗ und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 
Narutowicza (Dzielna) 434. 
Telephon 22:44. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends. 


lar 


verkaufen wir, ſolange der Vorrat reicht, 
alle Konfektion, Wäſche, Waren, Koldern. 
Eilen Sie! 


| 5,20 den D 


Knaben⸗Paletots 35. — 25.— 


Mädchen⸗Mäntel 38.— 25.— 
Knaben⸗Anzüge 385. 25.— 


Schälle u. Mützen 6.— 4.— 
Kinder ⸗Steppdecken 28. 18.— 
Gardinen pro genſter 12.50 10.50 9.50 


Tüll⸗ Gardinen 33. 36.— 
1290 


Schmechels Rosner, 9% 
Lodz, Petrikauerſtraße 100 und 160. 


1298 


„Heimatwanderungen“ 


fowie Solo⸗Geſänge von heren Joſef Neumann 
mit Klavierbegleitung von Frl. Johanna Peuker. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 


eee e, RT re REBEL KETTE 7 
Billig, da in einerPrivatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


J. Dpatomjti, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 


Chriſtlicher 
Commisverein 
3. 9. A., Aleſe Koscinszki 21. 


Die Verwaltung. 


Günftige Bedingungen! 1188 


Dr. med. 
Roschaner 
Haut-Geichl.-u.harnlelden 
Dzielnaſtr. 9. 


Deutſche, 
fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Zgierz der 
Deutfchen Arbeitspartei po⸗ 
lens bittet alle Parteimit» 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bel 
der Ortsgruppe einzuriche 
tende Bibliothek, 
Blicherfpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3:90 Maja Ur. 32 entgegen⸗ 
genommen. 


25 Snferiort nur in Eurer 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Telephon 32 00. 7* 2 777 iir * 7 
b — Behandlung mit künſtlicher 8 5. 
5 8 0 Sonnenhöhe. Fl © 1 
orgen, Donnerstag, den | Empfängt 8—9½ u. 3—7. 2 5 
ee | Gutſchein 
Vortrag des Herrn B. Bergmann über das Thema ũ — | Ei a 2 
DDD A 


für das Lung-Theater. 
Sur Löſung von i 


2 Eintrittskarten 


für alle Plätze (außer Loge) zum 
Preiſe von 


1. Sl. bis 7 Ahe abends 


1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. 
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Ihr abends, 
hnliche Ger 


wo der Desinfektlonsprozeß vor ſich geht. 


Das linke Bild zeigt einen Elſenbahnwagen, der eine längere Strecke zurückgelegt hat und desin 


Lodzer Volkszeitung 


Desinfektion von Eiſenbahnwagen. 


Zur Kriegsſchuldfrage. 


Auch Sir Edward Grey macht ſich Gedanken 
über die Kriegsſchuldfrage, die nicht mit den Ver⸗ 
ſailler offiziellen Theſen der Alliierten überein⸗ 
ſtimmen. Er iſt ſicherlich dazu berufen, eine Mei⸗ 
nung zu haben. Denn er hat den Ausbruch des 

elikriegs als engliſcher Außenminiſter miterlebt 
und. in den letzten diplomatiſchen Verhandlungen 


Die Schluß betrachtung feines zweibändigen Wertes 
Fünfundzwanzig Jahre Politit“ berührt allerhand 


uterſuchung der Kriegsſchuld. Grey ſagt, nehmen 
wir an, es habe etwas exiſtiert, was man preußi⸗ 
ſchen Militarismus nennen kann, und niemand ſei 
im Stande geweſen, dieſe Macht zurückzuhalten. 
Aber, meint er weiter, hätte der Friede viel län⸗ 
ger gewahrt werden können, wenn es gelungen 
Wäre, damals den Krieg zu vermeiden? Europa 
glich einem Waffenlager, in dem jedes Volk glaubte, 
ch verteidigen zu müſſen, und dem andern aggreſ⸗ 
Moe Abſichten zuſchrieb. Wörtlich heißt es: 
„Wenn wir dieſen Gedanken weiterſpinnen 
wollen, ſo dürfen wir nicht bei der Beſtimmung 
er Kriegsſchuld ſtehen bleiben, ſondern müſſen Be⸗ 
kachtungen über die damalige Lage Europas an⸗ 
ellen. Jedes Land hatte aus Sicherheitsgründen 
klegsmaterial angehäuft und die Vorbereitungen 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(95. Fortſetzung.) 


6 Allan machte ſich nicht beſcheidener als er war. Aber 
i betonte wieder und wieder, daß er nur mit Hilfe ſolch 
1 b.sgezeichneter Männer wie Strom, Müller, Olin Mühlen⸗ 
der; Hobby, Harriman, Bärmann und hundert andern 

N Bau habe vollenden können. 
EM »Ich muß indeſſen bekennen,“ ſchrieb er, „daß mich 

nie Zei überholt hat. Alle meine Maſchinen über und 
er der Erde find veraltet und ich din gezwungen, fie 

Bar aufe der Zelt durch moderne zu erſetzen. Meine 
6 derbter, auf die ich einft ſtolz war, find altmodisch gewor⸗ 

duct Man hat die Rockg⸗Mountains in kürzerer Zeit 
| Gboprt, als ich es hätte tun können. Die Moior- 
Est boote fahren deute in zweieinhalb Tagen von 
ſliagland nach Neuyork, die deutſchen Rieſenlufiſchiffe über 
A den Arlanıte in ſechsunddreizig Stunden. Noch 
Ina ſchneller als fie und je ſchneller Boote und Luft⸗ 
IS € werden, deſto ſchneller werde ich! Ich kann die 

= chwindigkelt leicht auf 300— 400 Kilometer die Stunde 


e 
Ban Zudem fordern Schnellboote und Luftſchiffe 
Brei die nur der reiche Mann bezadlen kann. Meine 


€ find populär, Der Tunnel gehört dem Volke, dem 
laufend un. dem Einwanderer. Ich kann heute vierzig: 
wenn Menſchen täglich befördern. In zehn Jahren, 
ache die Stollen alle doppelt ausgebaut fein werden, 
is hunderttauſend. In bundert Jahren wird der 
den Verkehr nicht mehr bewältigen können. Es 
gabe des Syndikats ſeim, bis dahin Parallel. 
weg, bauen, die relativ leicht und billig herzuſtellen 
erden.“ 


7 


fen 50 Allan kündigte in feinem ſchlicht und unbehol. 
beschriebenen Artikel an, daß er genau in ſechs 


au 
8 


für einen Krieg vervollkommnet. Die Wirkung 
war genau das Gegenteil von dem, was gewünſcht 
wurde. Anſtelle eines Gefühls der Sicherheit war 
eine jedes Jahr zunehmende Furcht entſtanden .. 
Die Kriegs vorbereitungen hatten Furcht erzeugt 
und Furcht prädisponiert für Gewalttätigkeiten 
und Kataſtrophen.“ 

Grey hält es für möglich, daß an dieſem Zu⸗ 
ſtande Europas Deutſchland mehr Verantwortung 


eine erhebliche Rolle geſpielt. Was ſagt er nun? | getragen habe als die Alliierten. Aber er begnügt 


ſich nicht damit. Er zieht die Schlußfolgerungen 
aus der allgemeinen Lage: die Zukunſt Europas 


Fragen politiſcher Methodik, darunter auch die wird davon abhängen, ob jetzt ein Geiſt größerer 


Klugheit und reicheren Wiſſens herrſche. „Es ſcheint 
jetzt begriffen zu werden, daß Wettrüſten keine 
Sicherheit ſchafft.“ Das nächſte Stadium müſſe 
ſein, zu erkennen, daß nur ein Gefühl der Sicher⸗ 
heit das Anwachſen der Rüſtungen verhindern 
kann. Darnach würde die Oeffentlichkeit vor dem 
Problem ſtehen, auf welche Weiſe dieſes ſo weſent⸗ 
liche Gefühl der Sicherheit zu ſchaffen fei.... 
Dieſe Anſichten ſind lange vor Locarno nieder⸗ 
geſchrieben worden. Warum hatten ſie aber 


nicht ſchon vor dem Weltkrieg lebendige Kraft 
V. 


erlangt? 


bub nee Pofer für de Hull 


fiziert werden ſoll. Der Wagen wird in einen großen 
Duich die Desinfektion werden olle Kranlheitsentger ſowie Inſellen getötet, die fi) in den Falten der 


Mittwoch, den 16. Dezember 1925 


Zylinder geſtoßen (Bild rechts), 
gepolſterten Sitze befinden. 


Blinddarmoperation im Schneefuem 


Der Cunard⸗Dampfer „Aquitania“, der kürzlich auf 
der Rückreiſe von Neuyork mit zweitägiger Verſpätung 
in Southampton ankam, hatte während der Ueberfahrt 
mit ungewöhnlich heftigen Schneeſtürmen und dickem 
Nebel zu kämpfen. Von der Gewalt des elementaren 
Unwetters legten die überfluteten Kabinen und die ein⸗ 
geſchlagenen Fenſter beredtes Zeugnis ab. Fünfzehn 
Meter hohe Wellen ſchlugen tagelang über das Prome⸗ 
nadendeck und ſchwemmten alles über Bord. Als das 
Unwetter ſeine größte Stärke erreicht hatte, wurde der 
Schiffsarzt zu dem ſchwer erkrankten Zahlmeiſter des 
Dampfers gerufen, da ſein Zuſtand eine ſofortige Ope⸗ 
ration des Blinddarms nötig machte. Trotz der wilden 
See, die das Schiff in Schlingerbewegungen ſetzte, ent⸗ 
ſchloß ſich der Arzt Dr. Jones zur Operation. Er führte 
dieſe unter den ungewöhnlichen Verhältniſſen und der 
Aſſiſtenz des in der erſten Kajüte mitreiſenden Dr. 
Bloom mit ſolchem Erfolg aus, daß der Patient bald 
wieder hergeſtellt war und in England geſund an Land 
gehen konnte. 


h b bbb 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Orts vorſtand Lodz! 

Heute, Mittwoch, den 16. D b 35 
findet im Pateel, Sen e 115 Ar N 


Dorſtandsſitzung ftatt. Die Anweſenhelt alle Dorft i 
iſt dringend erforderlich. Bi eee 


Jugendabteilung der Deutſch. Soz. Arbeitspartei Polens. 


Hierdurch geben wie bekunnt, daß am D nnerstag, den 
11. Dezember, um 7 Ahr abends, im Parteilobale, Samınhefa 17, 
eine Mitaliederverſammlung der Jugendabteilung ftatifindet, wozu 
alle Mitglieder der Abteilung zu erjcheinen erjucht werden. 
Der Dorſtand. 


S LLr..‚, i re 


Monaten, am erſten Junt des ſechsundzwanzigſten Bau 
lahrs, den erſten Zug nach Europa laufen laſſen werde. 

Um dieſen Termin einhalten zu können, peitſchte er 
Ingenteure und Mannſchaften zu einem tollen Finiſh an. 
Monate hindurch rasten Züge voll alter Schwellen und 
Schienen ans Licht. Die Geleiſe für die Tunneltrains 
wurden infıand geſetzt, Probefahrten in allen Stollen 
ausgeführt, Ein Bataillon von Führern wurde ausgebildet, 
wozu Allan Leute wählte, die an dohe Geſchwödtgketten 
gewöhnt waren! Automobil- und Motorrad⸗Rennfahrer 
und Flugzeugführer. 


In den Stationen Biskaya und Mac City waren in 
den letzten Jahren geipenftige Rieſenhallen emporgewach 
fen: die Tunnel⸗Wagenbau⸗ Fabriken. Diele Wagen riefen 
eine neue Senſation hervor. Sie waren etwas höher als 
Pullmancars, aber nahezu zweimal fo lang und doppelt 
ſo breit. Panzerkreuzer, die auf einem Kiel von vier 
Doppelpaaren dicker Räder liefen und Kreiſel, Kühler, Be 
hälter, Kabel und Röhren, einen ganzen Organismus im 
Bauche hatten. Die Speiſewogen waren Prunkſäle. (Ki⸗ 
nematogrophiſche und muſtkaliſche Vorführungen follten 
die Reiſe durch den Tannel verkürzen) 


Ganz Neuyork ſtürmte Hoboken ⸗Statlon, um in 
dieſen neuen Wagen vorerſt wenigſtens bis Mac Cuy zu 
fahren. Die Tunneltrains ſelbſt waren für die erſten 
drei Monate bis auf den letzten Platz ſeit vielen Wochen 
belegt. 

So kam der erſte Juni heran 

Neuhork hatte geflaggt. London, Paris, Berlin, 
Rom, Wien, Peking, Tokto, Sidney hatten geflaggt. Die 
ganze zivilifierte Welt feierte Allans erſte Fahrt wie ein 
Völkerfeſt. 

Allan wollte um Mitternacht die Reiſe antreten und 
um Mitternacht des zweiten Juni lamerikaniſche Zeit) in 
Biskaya eintreffen. 

Schon Tage vorher liefen Extrazüge von Berlin, 


London und Paris nach Bis kaya, von allen großen GSıäds 
ten der Staaten nach Mac Cuy. Flotten von Dampfern 
gingen nach den Azoren und Bermudas in See. Am 
erſten Juni flogen von frühmorgens an ſtündlich zwanzig 
Zige nach Mac Ciiy, vollgeſtepft mit Menſchen, die mit 
eigenen Augen ſehen wollten, wie ſich der erſte Amerika⸗ 
Europa- Flieger in den Tunnel hineinſtürzte. Die großen 
Hotels in Neuyork Chikago, San Franzisko, Paris, Ber⸗ 
lin, London veranf alteten Ban keite, die um zehn Uhr 
ihren Anfang nehmen und volle achtundzwanzig Stunden 
dauern ſollten. Edifon Bio wollte in allen diefen Hotels 
ihren Rieſentunnelfilm vorführen, der ſechs volle Stunden 
dauerte. In den Vartetes und Concerthalls traten Chöre 
von früheren Tunnelmen auf, die die Tunnellieder langen, 
Auf den Straßen wurden Millionen von Poſtkarten mit 
Allans Porträt verkauft, Milltonen von „Tunn lcharms“, 
kleine in Metall gefaßte Geſteinſpliiter aus den Stollen. 


Allan ſtartete Punkt zwölf Uhr nachts. Die unge⸗ 
heure Bahnhofhalle von Hoboken Station, die größte der 
Welt, war bis auf den letzten Qiadrarfuß mit erregten 
Menſchen angefüllt und alle reckten die Hälfe, um einen 
Blick auf den mächtigen Tunnelirain zu werfen, der zur 
Abfahrt bereit ſtand. Grau war er wie Staub und ganz 
aus Stahl. 


Der Zug, der mit dem Fütrungs wagen aus ſechs 
Waggons beſtand, war dell erleuchtet, und die Glücklichen, 
die nahe genug ſ anden, blickten in prächtige Salons. Es 
waren Salonwagen. Man vermutete, daß Eihel die erſte 
Fahrt miimahen werde, denn trotz phanatiſch boher An⸗ 
geboſe waren Paſſagiere abgelehnt worden. Ein Viertel 
vor zwölf wurden die eiſernen Rolläden herumergezogen. 
Die Spannung der Menge wuchs mit jeder Minute. Zehn 
Minuten vor zwölf beftiegen vier Ingenieure den Füh⸗ 
rungswagen, der an ein Torpedoboot mie zwei runden 
Augen am ſcharfen Bug erinnerte. Allan mußte nun 
jeden Augenblick erscheinen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Frau Chamberlain 
die Galtin des engliſchen Außenminiſters, die ihren 


Mann 
auf allen politiſchen Reiſen begleitet. Augenblicklich weill 
fie zur Völkerbundstagung in Genf, 


Was gehört in eine Hausapotheke? 


Wohl jede Hausfrau unterhält in ihrer Wirtſchaft 
eine Hausapotheke, deren Inhalt die Hilfsbereitſchaft 
dem Nächſten gegenüber bei plötzlich auftretenden Krank⸗ 
heiten oder Unglücksfällen mehr oder weniger zum Aus⸗ 
druck bringt. Da man aber manchmal Medikamente 
oder Heilmittel in Hausapotheken ſieht, die, wenn ſie 
von einem Laien angewandt werden, dem Hilfsbedürf⸗ 
tigen zum Schaden gereichen, dem Hilfsbereiten aber 
Unannehmlichkeiten einbringen können, ſo ſoll mit Nach⸗ 
ſtehendem Aufſchluß gegeben werden, was in der Haus⸗ 
apotheke des Laien zweckmäßig iſt. 

Da bekanntlich dem wichtigſten die wenigſte Be⸗ 
deutung beigemeſſen wird, ſei es zuerſt genannt: ein 
Fieber⸗Thermometer, das zur Feſtſtellung der Körper⸗ 
temperatur zehn bis fünfzehn Minuten in die ausge⸗ 
trocknete Achſelhöhle zu legen iſt. Es iſt das Hilfsmit⸗ 
tel zur Erkennung des Krankſeins, da Fieber immer die 
Vorboten einer Krankheit ſind. Eine Flaſche Baldrian⸗ 
tropfen, von denen bei Magenkrampf oder Durchfall 
20 bis 30 Tropfen in Waſſer oder auf Zucker zu ver⸗ 
abreichen ſind. Nach Schwächeanfällen und Ohnmacht 
ind 15 bis 20 Hoffmannstropfen das vorteilhafteſte, 
ſedoch leiſten ſie auch zum Einreiben bei Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen gute Dienſte. Eſſigſaure Tonerde iſt bei 
Schwellungen und Entzündungen zu Umſchlägen zu ver⸗ 
wenden, doch iſt ſie auch zum Gurgeln anwendbar, ver⸗ 
geſſen darf aber niemals werden, ſie zu verdünnen, und 
zwar einen Eßlöffel auf einen Liter Waſſer. Als mil⸗ 


Lodzer LVolkszeitung 


Die vielfach verbreitete Meinung, daß bei ſchmutziger 
Umgebung der Wunde, zum Beiſpiel an den Händen 
oder im Geſicht, angefangen werden müſſe, zu waſchen, 
muß immer wieder als falſch zurückgewieſen werden. 
Gerade durch das Waſchen wird der Schmutz in die 
Wunden hineingeſpült und können Infektionen hervor⸗ 
gerufen werden. Wird die Wunde mit Jod betupft 
und mit nie mit den Fingern zu berührendem Mull 
bedeckt, der dann mittels einer Binde befeſtigt wird, ſo 
iſt der kürzeſte Heilungsprozeß gewährleiſtet. Die Jod⸗ 


flaſche muß beſonders ſorgfältig verſchloſſen werden, da 


die Joddämpfe alle Metallgegenſtände angreifen und 
unbrauchbar machen. Salmiakgeiſt zum Betupfen (nicht 
wiſchen) von Inſektenſtichen, zum Riechen bei Ohnmacht, 
Kopfſchmerzen und Schwindelanfällen, ſoll nicht in der 
Hausapotheke fehlen, desgleichen eine Flaſche Brand⸗ 
liniment oder eine beſonders präpariert zu kaufende 
Brandbinde, die bei Verbrennungen oder Sonnenbrand 
zu verwenden ſind. 

Von vorrätig zu haltenden Tabletten ſeien 
NHabarbertabletten bei Stuhlverſtopfung, Tanalbin⸗ 
tabletten gegen Durchfall, Aſpirin⸗ und Pyramidon⸗ 
tabletten gegen Kopſſchmerzen und doppeltkohlenſaures 
Natron in 0,5 g Tabletten gegen Sodbrennen genannt. 
Bei Durchfall iſt natürlich die Temperatur zu beobachten 
und bei Eintritt von Fieber die Hinzuziehung des 
Arztes erforderlich. Kamillentee zum Gurgeln und zu 
Handbädern, flüchtiges Liniment zum Einreiben, Zahn⸗ 
tropfen gegen Zahnſchmerzen und Zinkpuder gegen 
Wundlaufen dürften den Abſchluß bilden. 

Mit dieſen Mitteln iſt man in der Lage, bei Ver⸗ 
letzungen erſte Hilfe zu leiſten und vorübergehende Be⸗ 
ſchwerden zu bekämpfen, und mehr ſoll man als Laie 
niemals tun. Vor allem muß man darauf achten, daß 
jedes Fläſchchen, jede Tube oder auch jeder Beutel mit 
dem Inhalt bezeichnet wird, denn nur dadurch können 
Verwechſelungen vermieden werden. Etwas Unbezeich⸗ 
netes in der Hausapotheke iſt eine grobe Fahrläſſigkeit. 

Der Hausapotheke fern zu halten iſt Carbolwaſſer 
wegen der damit verbundenen Giftgefahr, blutſtillende 
Watte (Eiſenchloridwatte), da Watte niemals direkt auf 
die Wunde aufgelegt werden darf. Auch Zugſalbe iſt 
in der Hausapotheke nicht erforderlich. 

Hüten ſoll man ſich auch vor Leuten, die mit alten 
Schäferrezepten praktizieren, da derartige Experimente 
jeder antiſeptiſchen Grundregel entbehren. Beiſpielsweiſe 
wird oft geraten, auf Furunkel gekautes Butterbrot aufzule⸗ 
gen. Iſt ſchon derjenige, der ſo etwas empfiehlt, nicht für voll 
zu nehmen, ſo iſt die Gedankenloſigkeit desjenigen zu 
bewundern, der ſo etwas ausführt und womöglich, weil 
er keine Butter im Hauſe hat, Margarine nimmt. Es 
iſt eins ſo eine Quackſalberei wie das andere. 

Es kommt auch vor, daß mit ärztlich verordneten 
Medikamenten Unfug getrieben wird. Ein von einem 
Arzt für ein beſtimmtes Leiden verordnetes Medikament, 
das nicht ganz aufgebraucht wurde, ſoll man nie einem 
anderen geben, wenn gleich bei ihm dieſelben Erkran⸗ 
kungsſymptome in Erſcheinung treten, denn es kann ſich 
trotzdem um ein anderes Leiden handeln oder es kann 
der andere eine ganz andere Konſtitution haben, als 
derjenige, für den das Medikament verordnet wurde. 

Die Hausapotheke rüſte man aber nur mit den 


deres Mittel zu Umſchlägen ſtatt eſſigſaurer Tonerde iſt angeführten Mitteln aus, und hüte fi, mehr zu tun, 


eine dreiprozentige Borſäurelöſung zu erwähnen. Zur 
Wundbehandlung bedarf die Hausapotheke einer Flaſche 
Jodtinktur, keimfreien Mulles und einigen Mullbinden 
verſchiedener Breite. Hierzu ſei erwähnt, daß man 


Und dennoch 


Roman von Hans Neis. 
9 (Nachdruck verboten.) 
(84. Fortſetzung.) 


„Slehſt du, du biſt viel beſſer, als du mich glauben 
machen willſt — du Lieber, Törichter du“, ſagte fie falt 
übermütig „Zur Belohnung will ich dir auch eine ſehr ſpar⸗ 
ſame und praktiſche Hausfrau fein. Ich habe ſchon fo 
meinen Plan, wie ich alles einrichten werde. Dies Zim⸗ 
mer behalten wir natürlich. Das müßteſt du für dich 
ja doch auch haben, nicht wahr, Scha? Na, und leben 
— leben mützteſt du auch.“ 

„Meinſt du wirklich, Rurh, daß das fo unbedingt 
nötig ir?“ Seine Stimme klang plötzlich wieder ſehr 
ernſt. „Ich habe das in den letzten Tagen oft ange 
zweifelt. Ich fühlte mich fo grenzenlos überflüſſig in der 
Welt — zu nichts zu gebrauchen —“ 

Zuerſt verstand ſie nicht recht, was er mit feinen 
Worten ſagen wollte, dann aber begriff fie. Eine jähe 
Angſt glomm in ihren Augen auf. Beide Arme ſchlang 
fie um feinen Nacken und deckte ihn mit ihrem Körper, 
als wollte fte ihn jetzt noch vor jeder Gefahr ſchützen. Ihre 
zarten Glieder bebien in faſſungsloſem Schluchzen. 

„Nein, nein, nein“, fagıe fie außer ſich, „an fo 
etwas Eniſetzliches tannft du nicht im Ernſt gedacht haben! 
Der Gedanke ift fo furchtbar, daß ich ihn gar nicht faſſen 
kann. Exit wollen wir noch zuſammen kämpfen und leben. 
Das Leben ist ja fo ſchön!“ : 

25, Kapitel. 

Am nächſten Morgen hatte Ruth in der Küche eine 
lange und inhaltreiche Konferenz mit Frau Pieiſchke. 
Ganz rot vor Eifer kam ſie wieder zu ihrem Mann ins Zimmer. 

„So, Schatz,“ ſagte fie vergnügt, „jetzt müſſen wir 
auf Frau Pieiſchkes Geheiß einen längeren Spaziergang 
machen, damit ſie inzwiſchen unſer Zimmer in Ordnung 


als erſte Hilfe zu leiſten und auch hierin eigne man ſich 
das erforderliche Wiſſen über den menſchlichen Organis⸗ 
mus erſt an, denn auch die erſte Hilfeleiſtung iſt mit 
Verantwortung verbunden, die nicht zu überſehende 


bringen kann. 
Gelegenheit benutzen und gleich für uns zu Mittag ein ⸗ 
taufen.“ a 

„Will Frau Pietſchkre uns vielleicht ein Diner 
bereiten?“ fragte er mißtrauiſch. „Du, ich glaube, darauf 
können wir uns wirklich nicht einlaſſen. Ihre ſonſtigen 
Tugenden in hohen Ehren; aber mit der Kochkunſt haperı's 
gewaltig. Dazu hat ſie kein Talent. Am Morgenkaffee 
und an gelegentlichem Abendbrot habe ich das ſchon 
ſchmerzlich verſpürt. Ich dachte, wir wollten nebenan im 
Reſtaurant eſſen. Ob es dir freilich gefallen wird, Kind 
— Allzu ſchön tft es nicht.“ ö 

„Natürlich iſt das Eſſen nicht ſchön. Das habe ich 
mir auch gedacht, und deshalb werde ich von fetzt ab die 
Bereitung des Eifens übernehmen.“ ® 

Sie nickte ihm ſchelmiſch zu. 

„Du, Ruıh? Ja, aber —“ Erfah fie zweifelnd an. 

„Nein, tein Aber, mein Herr Gemahl, ſondern nur 
ein einfaches Ja. Weißt du daß dies Mißtrauen“, ſie 
zupfte ihn ftrafend an beiden Ohrläppchen, „geradezu be 
letoigend für mich ifı? Oh, du wleſt noch Augen machen! 
Habe ich dir denn bet der Generalbeichte, die wir uns 
geſtern gegenfeitig ablegten, nicht erzählt, daß ich inzwiſchen 
kochen gelernt habe? Wuaklich nichr? Nun, dann erführſt 
du es alſo hiermit. Und zwar muß ich dir zugleich ver⸗ 
raten, obgleich Eigenlob verboten ift, daß du ein großes 
Talent in mir beſttzeſt. Von jetzt ab wirſt du alſo nur 
noch das eſſen, was deine kleine Frau für dich beretiet. 
Wollen wir weiten, daß du dann in vier Wochen ſchon 
ganz anders ausſiehſt 7“ 

„Na, na“, nedie er, „ſel nicht leichtfinnig. Ich habe 
verzweifelt wenig Anlage zum Dick werden.“ 

„Wer ſpricht denn gleich vom Dick werden! Ich will 
gar keinen dicken Mann haben! Nur geſund ſollſt du 
ausſehen! Und im übrigen kannſt du genau ſo bleiben, 
wie du biſt — in allem; denn gerade ſo habe ich dich 
gern — du Liebſter, Böjer du —“ 

Gerhard bewarb ſich fetzt eifrig um eine Stellung. 


Tröſterin recht geben! 


Ne. 208. 
Die Hoſenrolle der Kuhmagd. 


Die ländliche Heldin heißt Agathe Pauline Beyer. 
Sie iſt 32 Jahre alt. Ihre Wiege ſtand in Schwa⸗ 
nowitz in Preußiſch⸗Schleſien. Sie wendete ſich nach 
Oeſterreich und verübte hier eine Reihe von Diebſtählen, 
die ſchließlich zu ihrer Feſtnahme führten. Ihre letzten 
Strafmonate verbüßte die Diebin in der Weiberſtraf⸗ 
anſtalt Lankowitz in der Weſt⸗Steiermark. Man wies 
ſie dann aus Oeſterreich aus. Im Jahre 1924 ſollte 
die Beyer an die Grenze gebracht werden; bei der 
Uebergabe an die deutſchen Behörden aber entwiſchte 
ſie. Die Diebin trieb ſich nun unter falſchem Namen 
in verſchiedenen Ländern herum und landete ſchließlich 
in Steiermark. Um nicht erkannt zu werden, eignete 


ſie ſich Männerkleider an und änderte entſprechend ihre 
Friſur. Im April trat die Beyer unter dem Namen Nr 
Fachmar bei der Beſitzerin in der Ragnitz bei Graz als? 0 
„Kuhlnecht“ in den Dienſt, wo fie ihr wirkliches Ge⸗ Rrierte 
ſchlecht trefflich zu verbergen verſtand. Die findige preis: 
Perſon verſuchte nun, ſich als Mann eine dauernde wögen! 
Stellung zu verſchaffen. Sie richtete an die Barmher⸗ 
zigen Brüder in Graz einen Brief mit dem Erſuchen, AN 
ſie als Ordensbruder aufzunehmen. Kein Erfolg. Nun vertrett 
ſchrieb die Beyer unter dem Namen Otto Hufnagel an 8. W.! 
den Gendarmeriepoſten in Lankowitz und bat ihn um — 
Auskunft über eine gewiſſe Nofa Weitenhiller, die ſich 
ebenfalls in der Strafanſtalt Lankowitz befand. Sie 
gab vor, „Bräutigam“ der Weitenhiller zu ſein. Der 
Gendarmeriepoſten ſchöpfte Verdacht und verſtändigte 
die Gendarmerie nächſt der Ragnitz. Dieſe verhaftete 6 
den weiblichen Knecht, dem die Männerhoſen und die 
Stehfriſur nichts mehr halfen, wobei die Bäuerin ver⸗ 
droſſen bemerkte, daß fie wohl nie wieder einen jo N 
guten Knecht bekommen werde. zwild 
. he 
2 = 5 ereit 
Deibnachtsbäcerei. Staa 
irt 
Bfeffertuchen. 1 kg beſten Sirup läßt man aufe Wirt 
kochen, dann gibt man I Eßlöffel Butter hinzu und arbeitet auch 
I kg Mehl in den abgekühlten Sirup; wenn es recht gul Regie 
vermiſcht iſt, fügt man 40 g in ein wenig Milch aufgelöfte den, 
Pottaſche hinzu, arbeitet den Teig gut durch und läßt ihn die J 
1 Tag liegen. Am anderen Tage gibt man 12 g ſehr des 
fein geſtoßenes Hirſchhornſalz, etwas Zimt, Zitronat und Deut 
Apfelſinenſchale ſowie Kardamom dazu, wirkt den Teig eut 
nochmals tüchtig durch, rollt ihn ½ cm did aus, ſchneldel 
längliche Vierecke und bäckt die Kuchen auf bemehlten polni 
Blechen in mäßiger Hitze. Sowie ſie aus dem Ofen Konk 
kommen, werden ſie mit folgender Glaſur überzogen: Mar 
Glaſur. Einige Löffel Kartoffelmehl werden auf ein { 
Blech geſtrichen und im Ofen gelbgeröftet, dann geſiebt, um 
mit Waſſer zu einem dicken Brei angerührt und langſam Roch 
einige Minuten gekocht, dann rührt man fo viel Woſſer hin⸗ ſche 
zu, bis die Maſſe ſich mit einem Pinſel gut ſtreichen läßt. Deut 
Chriſtbaumringe. 140 g Butter werden mit funde 
60 g Zucker, 210 g Mehl, 1 Eigelb zu einem glatten ſchleſt 
Teige angewirkt, den man guldenſtückdick ausrollt und el 
Ringe davon ausſticht. 70 g gefiebter Puderzucker wird 1 | 
mit I Eiweiß Har gerührt, die auf ein fauberes Blech ge |  Milche 
legten Ringe damit beſtrichen und hellgelb gebacken. Pole 
Makronen. ½ Pfund Haferflocken, 2 Eier (das niſche 
weiße zu Schnee geſchlagen), ¼ Pfund Zucker, J Teelöffel litten 
Butter und 2 Eßlöffel Milch werden gut zuſammenge wirkt. mit 
Mit einem Löffel kleine Häufchen auf ein beſtrichenes Bley deut 
legen und bei lindem Feuer backen. Sie ſind ſehr gut. n eutſ 
— l Mar 
Er war gewandt mit der Feder und ſprach ziemlich ge? wird 
läufig engliſch und franzöſiſch. Er hoffte daher, in einem vorſl 
kaufmänniſchen Büro oder auch in einer Redaktion Be- die 2 
ſchäftigung zu finden. geno 
Allein es ſchien, als ob ein eigener Unſtern über I doch 
feinen Bemühungen waltete. Immer, wenn er ſich münd 7 d 
lich oder ſchrifilich zu einer palfend ſchemenden Stelle urd 
meldete, war ihm ein anderer zuvorgekommen, oder es wird 
wurden Kenniniſſe verlangt, die er nicht beſaßh. Hier Be- 
heriſchung der Schreibmaschine und Sienogrophie, dort 
wieder doppelte Buchführung. Emmal, als er einen Re I 
dakteurpoſten an einer kleineren Zet ung ſchon fo gut wie 
ſicher zu haben glaubte, zog man ihm in letzter Stunde 
doch noch einen Konkurrenten, der ſchon in ähnlichen 
Stellungen tärig geweſen war, vor. 5 
Jede neue Ennäuſchung machte Gerhard mutlos⸗ 
Ruth konnte nicht genug tröfıen, gut zureden und immer! 
wieder mit Schmeicheln und Buten die Hoffnung beleben . 
Um ihn feinen ſchwermütigen Stimmungen zu ente 13 f 
ziehen, veranlaßte fie ihn, mit ihr Muſeen und Bilder“ 
galerien aufzusuchen. 1 
„Iſt es nicht herrlich, Liebster“, ſagte fie einſt nah 
einem ſolchen Beſuch, „wieviel Schönes man in Berlin 
umſonſt gen etzen kann, wenn man Zeit hat wie win!?“ 
„Nan ja, das iſt ja freilich das Einzige, was wink 
haben“, gab er bitier zue Antwort. „Ach Ruh, es iſt 
zum Verzweifeln! Alle Schätze der Welt möchie ich DET W 
zu Füßen legen und ich bin doch nicht einmal imſtande,, 
dir die felbfiverftändlihfte Bequemlichkeit zu verſchaffen .. d 
Wie eine Magd mußt du bier arbeiten, mein arme? IT Eu al 
Schatz —“ di 
„Ich bin nicht arm“, widerſprach ſie, während ein se 
glückliches Lächeln über ihr reizındes Geſicht flog. „Ich S u 
bin fogar ſehr reich! Und ich glaube nicht, Gerhard, daß a Situ 
es noch viel Ehepaare in dem großen Berlin gibt, die für 
einander ſoviel ſchenken, wie wir.“ Aus 


Was konnte er da Beſſeres tun, als der lieblichen 
(Fortſetzung folgt) 


